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Nr. 1SL. Aliettfleig, Montag den L7 3nli Jahrgang isrs

Europäische Fragen.
' Tie Erklärung der englischen Regierung hat im all¬
gemeinen das gebracht, was die seriösen Blätter Englands
dvrausgesagt hatten : höflich in der Form gegen Frank¬
reich, ohne die Meinungsverschiedenheiten in der Ein¬
stellung zu der gegenwärtigen politischen Lage nicht doch
deutlich erkennen zu lassen. Zum Verständnis der allge¬
meinen politischen Lage ist es notwendig , auf die Nolle
des tschechoslowakischen Außenministers

'
Tr . Bene sch

einzugehen, die dieser während seines Pariser und Lon¬
doner Aufenthalts gespielt haben dürfte . Schon allein
deshalb, weil Benesch , der ein kluger Staatsmann ist,
des öfteren in entscheidenden Stadien in die europäische
Politik eingegrissen hat . Diese Untersuchung führt mit
Notwendigkeit auf das allgemeine Verhältnis zwischen
der Kleinen und Großen Entente.

Ter Anlaß zu den Reisen Benesch 's nach Paris
und London war der Abschluß eines französisch-tschecho¬
slowakischen Handelsvertrages , und in London hatte Be¬
nesch finanzielle Geschäfte abzuwickeln . Zweifellos hat
er auch die Gelegenheit benutzt , um sich über die Auffas¬
sungen Englands und Frankreichs über die europäische
politische Lage zu orientieren ; und wenn die Möglichkeit
sich bietet, vermittelnd einzugreifen . Es dürfte aber über¬
trieben sein, daß Benesch mit der Aufgabe , den Vermitt¬
ler zu spielen, bereits von Prag abgereist ist . Vielmehr
wird die französische Regierung von sich aus bei der
Anwesenheit Benesch 's in Paris versucht haben , die Kleine
Entente in die französische Politik cinzufpanneu . Dar¬
über hinaus dürfte man ihm noch nahegelegt haben , daß
Frankreich es begrüßen würde , wenn die Tschechoslowakei
sich zur Ratifizierung des im vorigen Jahre in Marien¬
bad abgeschlossenen Uebereinkommens zwischen der Klei¬
nen Entente und Polen bereitsinden würde . Ferner witd
man versucht haben , die Stellungnahme der Tschechoslo¬
wakei in den bevorstehenden, Mitte Juli beginnenden
Verhandlungen in Sinaia zu erfahren . Diese Verhand¬
lungen, an derem positiven Ergebnis Frankreich unge¬
mein viel gelegen ist , bezwecken nicht mehr und nicht we¬
niger, als die Aufrichtung einer geschlosse¬
nen Front im Fahrwasser französischer
Politik schwimmender Staaten von der Ostsee bis ans
Schwarze Meer . Tie Kleine Entente jedoch, die
de facto nur aus der Tschechoslowakei und Südslavien be¬
steht, wird für einen solchen Plan nicht zu haben sein.
Zugoslavien und die Tschechoslowakei fühlen sich als
Kinder der großen russischen Mutter , und so dürsten sie
sich kaum bereit finden , die Ostgrenzen Polens und Ru¬
mäniens garantieren zu wollen . Selbst die Große En¬
tente hatte in dem Beschluß über die polnisch -russischen
Grenzen keine Garantie übernehmen wollen . Dazu steht
zwischen Polen und der Tschechoslowakei immer noch

,
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nicht vergessene Teschener Frage , sowie die Javorina-
rstage, die gerade im Augenblick akut ist . England dürfte
ebenfalls sehr wenig Interesse an einem derartigen Frank¬
reich hörigen Staarenbund haben . Besonders Polen , dem
französischen Vorposten im Osten, ist England wenig
zugetan wegen seiner agressiven Haltung Danzigs gegen¬
über , wo sich England ein Sprungbrett für seine Wirt¬
schaftsbeziehungen nach dem Osten sichern will . Daß Be¬
nesch keine befriedigende Antwort in Paris gegeben hat,
zeht schon daraus hervor , daß der französisch-tschechoslo¬
wakische Handelsvertrag nur bis zum 31 . August ds . Js.
verlängert worden ist.

Auf der kommenden Konferenz von Sinaia soll
Wenfalls Stellung genommen werden zu der Lage im
Orient, wo die französische Regierung soeben eine Nieder¬
lage erlitten hat . Es ist nicht einzusehen, daß die Oft-
lind Südoststaaten sich dazu hergeben werden, die Kasta-
vlen für Frankreich dort aus dem Feuer zu holen und
stch dadurch in einen Gegensatz zu England zu setzen.

Genau so wie die Bemühungen Frankreichs , Ost- und
Südosteuropa für seine politischen Ziele dienstbar zu ma¬
chen , in Sinaia fehlschlagen dürften , ebenso hat Frank¬
reich wenig Glück gehabt, die Randstaaten an Polen anzu-
schließen und dadurch in sein politisches System einzu-
ordnen. Zwischen Polen und Litauen steht nicht nur dre
lwch nicht vergessene Wilna -Frage , sondern die Besrtz-
wgreifung Memels durch Litauen hat gleichfalls die
reundschaftlichen Gefühle Polens für Litauen nicht ge¬
tagt . Ein Bündnis zwischen Polen , Estland und Lett-
Md , n>ie es bereits besteht , hat dagegen keine große

Bedeutung . Tie Reisen der französischen Marschall -e

Foch und Le Ronv haven schon damals zu keinem für
Frankreich günstigen Ergebnis geführt . Tie Lage der
Staaten , um die Frankreichs Liebeswerben geht, ist heute
noch dieselbe . Es gehört deshalb keine große Voraus¬
sicht dazu, zu sagen, daß die französische Politik auch dies¬
mal keinen Erfolg ernten wird.

Was nun das europäische Zentralproblem , die Repa-
cationsfrage, angeht , so ist selbstverständlich , daß
die erwähnten Ost- und Südoststaaten nur ein Inter¬
esse daran haben können, daß diese Frage sobald wie
möglich gelöst wird , damit in Mitteleuropa Ruhe herrscht.
Frankreich hoffte wohl im Stillen , daß Polen sich zu
irgend einem Gewaltakt gegen deutsches Gebiet Hin¬
reißen lassen würde , um so den Truck vom Westen durch
einen solchen , von Osten her zu verstärken. Polen , das
für eine solche Maßnahme nicht einmal den Schein
einer Berechtigung hätte beibringen können, da es Deutsch¬
land gegenüber nicht Reparationsgläubiger ist, hat sich
auf ein solches Spiel nicht eingelassen. Ebensowenig
hat die Tschechoslowakei ein Kohlenausfuhrverbot er¬
lassen, und dadurch der französischen Regierung deutlich
zu erkennen gegeben, daß sie nicht gewillt ist , durch
dick und dünn mit der französischen Politik zu gehen.

Man sieht, daß die Kleine Entente und die anderen
Frankreich freundlich gesinnten Ost- und Südoststaaten
ganz und gar nicht einverstanden sind, sich von Pvincare,
utr seine Zwecke, mißbrauchen zu lassen. Es wird sich
zeigen , wie Poincare sowohl die Warnungen aus dem
i) sten und Südosten , sowie die in freundschaftlicher Form
von London aus an ihn gerichteten Mäßigungswünsche
geurteilt und gewillt ist, in seiner Praktischen Politik auf
sie Rücksicht zu nehmen.

öckllll hckD lll 2 neu Warenaattunacn das Weltmarkt¬
preisniveau erreicht oder gar überschritten : Betriebs¬
einschränkung, Stillegung der Betriebe , Vermehrung der
Kurzarbeiter und Arbeitslosen wären die Folgen . Zwei¬
tens ist eine starre Anpassung an einen Index nicht
möglich, sie läßt die unterschiedliche Lage der Gewerbe
und die Konjunkturen unberücksichtigt. Ein einheitlicher
Reichsindex (Durchschnitt aus ganz Deutschland) ist un¬
gerecht für die Bewohner eines relativ teuren Landes¬
teils , während er andererseits den relativ billigen Distrik¬
ten zu hohe Löhne zubilligt.

Man wird sich also auf einer mittleren Linie einigen
müssen: Einteilung des gesamten Gebietes in Te
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rungsregionen , ähnlich wie bei den Ortszuschlagsklassen
für die Beamtengehälter , Zugrundelegung dieser Jndices
bei den Verhandlungen in den einzelnen Gewerben.

In Zeiten so heftig schwankender Währungsverhält-
nisse gibt es keine Wert „beständigkeit" . Es kann keine
wertbeständigen Anleihen , Löhne, Gehälter und Steuern
geben, wenn das Erheben der Hand eines amerikanischen
Börsenbcsuchers die Mark steigen oder fallen lassen kann.
Das ist eine Tatsache , und von hier aus ist bei dem
Problem der Wertbeständigkcit auszugehen . Das be¬
deutet ab ^r nichts anderes , als daß nur der Versuch der
Anpassung der Löhne und Steuern an die Geldentwer¬
tung unternommen werden kann , daß sie aber nie voll¬
kommen erreicht werden wird . Das . liegt in der Natur
der Sache, daran wird auch kein Streik oder sonstwie
geartetes Aufbegehren etwas ändern.

Ueber das Prinzip , daß die Löhne und Gehälter der
Geldentwertung angepaßt werden müssen, ist man sich
in Arbeitnehmer - und Arbeitgcberkreisen völlig einib-
Beide wollen dem Sinken des Reallohnes Vorbeugen. Die
Frage lautet nur , wie es geschehen soll ; das ist die
Frage nach der Methode . Wer auch hier ist schon in¬
sofern eine Einigung erzielt worden : Grundlohn durch
Tarifverträge , Zuschläge nach einem Index . Dieser In¬
dex nun ist das Streitobjekt . Tie Arbeitgeber wollen
einen Goldindex (Devisenkurse oder Goldaufzollgeld ) , weil
dieser ihren Kalkulationen zugrunde liegt ; die Arbeit¬
nehmer wollen den Lcbenshaltungsindex (Kombination
zwischen Groß - und Kleinhandelspreisen ) . Beide Parteien
verteidigen ihren Standpunkt mit ernstzunehmenden Ar¬
gumenten , so daß man in der Zentralarbeitsgemeinschaft
bisher keinen Ausweg finden konnte. Ter von den Ar¬
beitgebern vorgeschlagene Index ist für die Arbeitneh¬
mer günstiger bei steigenden Devisenkursen ; bei gering¬
fügiger Preiserhöhung für ausländische Zahlungsmittel
oder gar bei ihrem Preisstillstand ist der Arbeitnehmer-
Index für die Lohn- und Gehaltsempfänger reallohn¬
erhaltender . Bon hier aus versteht man auch , warum die
Parteien gerade im gegenwärtigen Augenblick , wo
die Jndexverhandlungen laufen , die oben wiedergcgebe-
nen Jndices sich zu eigen machen. Hätten wir rapide
steigende Devisenkurse, so wären vermutlich die Rollen
vertauscht.

Nun ist eines sicher, die zeit- .und nervenraubenden
Lohnverhandluugen müssen zwecks Erhaltung der Arbeits¬
fähigkeit und -freude auf ein Minimum beschränkt wer¬
den, sie erzeugen auch nicht selten eine Erbitterung zwi¬
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Müssen gar Schlich¬
tungsinstanzen angerufen werden, so wird die Sachlage
noch komplizierter . Was ist also zu tun ? Zweierlei
nicht. Erstens ist die Einführung der Goldrechnung
im gegenwärtigen Augenblick indiskutabel , wir hätte»

Neues vom Tage.
Frankreichs „günstiger Eindruck".

Berlin , 15 . Juli . Ter Ministerrat, der unter dem
Vorsitz Poincares in Paris zusammentrat , soll sich mit
der Erklärung Baldwins , ohne daß ihr voller Wortlaut
vorlag , beschäftigt und seine Befriedigung darüber
geäußert haben . Doch hat es bestimmt den Anschein , daß
diese Befriedigung weniger aus der Rede Baldwins ent¬
sprang , als vielmehr daraus , daß die Angelegenheit der
Beantwortung des englischen Fragebogens glücklich über¬
wunden war , ohne daß Pvincare genötigt war , Farbe zu
bekennen. Ans dieser peinlichen Lage ist Poincare glück¬
lich befreit , weil England diese Mißachtung ruhig hin-
hingenommen hat , aus welchem Grunde , mag vorläufig
dahingestellt bleiben. Auf alle Fälle wendet man in
Paris seine Aufmerksamkeit jetzt ganz auf die Antwort¬
note Englands an Deutschland , die man für die nächsten
Tage in Paris erwartet . ,

Gegen die belgische Schreckensherrschaft.
Berlin , 14 . Juli . Wie der „ Vorwärts " aus Duis¬

burg meldet , hat die sozialdemokratische Partei Duis¬
burgs an die sozialistsche Kammerfraktion in Brüs¬
sel folgendes Telegramm gerichtet : Tie Not der arbei¬
tenden Bevölkerung im hiesigen Bezirk ist aufs äußerste
gestiegen Berzweiflungsausbriiche schlimmster Art sind
zu erwarte», wenn die unerhörten Bedrückungen , die
schlimmer sind als im Kriege , andauern . Wir richten
die dringende Bitte an euch und alle Sozialisten,
allen Einfluß aufzubieten, damit die unerträglichen
Leiden der schuldlosen Bevölkerung beendet werden.
Helft, bevor es zu spät ist!

Um die wertbeständigen Löhne.
Berlin , 14 . Juli . Zwischen dem Reichsarbeitsmini¬

ster und Vertretern der Vereinigung deutscher Arbeit¬
geberverbände fanden Besprechungen über die Einfüh¬
rung wertbeständiger Löhne statt mit dem Ergebnis,
daß die Arbeitgebervertreter der Entschließung des
Rcichswirtschaftsrates über wertbeständige Löhne zn-
stimmten . Das Reichsarbeitsministerium wird nun die
Zustimmung der Gewerkschaften zu der Entschließung
herbeizuführen suchen , um so eine Grundlage für den
Abschluß von Tarifverträgen zu schaffen.

Freigabe einer Eisenbahnstrccke.
Gclscnkirchen , 14 . Juli . Auf den Truck holländischer

und englischer Handelskreise ist nunmehr die Eisenbahn-
strecke Geljennrchen— Btsmark — Buer—Torsten von der
Besavungsbehörde wieder srcigegeben worden. Auf der
Strecke werden wieder die Holland-Kohlen gefahren.
Auch für den deutschen Güter - und Personenverkehr
ist die Strecke , sreigcgcben und der erste Lebensmittel-
Transport ist bereits eingetroffen.

Tie Begründung für die Besetzung Barmens.
Paris , 15 . Juli . Tie vorübergehende Besetzung der

Stadt Barmen wird in einem amtlichen Communique
mit der jüngst erfolgten Verhaftung einer auf unbe¬
setztes Geoiec vorgedrungenen französischen Patrouille
durch Schupobeamte begründet.

Optimistische Stimmung in Belgien.
. Paris , 14 . Juli . Ter erste Optimismus , den die

BalLwin- Erkkärungen am Donnerstag abend in Brüs¬
sel hervorrief, hat sich einer Meldung des Oeuvre zu¬
folge , nachträglich bestätigt . Man betont in politischen
Kreisen , daß Baldwin keineswegs von einer internatio¬
nalen Kommission , sondern einem unparteiischen Aus¬
schuß gesprochen habe , was für eine Verständigung
große Möglichkeiten biete.

Frankreich gibt nicht nach.
Paris , 14. Juli . Ter politische Redakteur des New

York Herald hatte mit einer hohen französischen Per¬
sönlichkeit eine Unterredung über Frankrcicks Politik
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nach ver englischen Erklärung . Sie habe keine Aen-
derung erfahren und , dem französischen Diplomat zu¬folge könne das Pariser Kabinett die Forderung zurEinstellung des passiven Widerstandes unter keinen Um¬
ständen fallen lassen . Es vermöchte nicht einmal derLondoner Regierung Auskünfte über die unmittelbarer;
Zugeständnisse zu geben , die es bereit wäre , Deutsch¬land nach dem Geständnis seiner Niederlage zu gewäh¬ren . In diesem Zusammenhang wird jetzt unverhohlen
zugegeben , daß der französische Londoner Gesandte,Graf St . Aulaire , in der letzten Besprechung über
den englischen Fragebogen wiederholt zum Ausdruck
brachte , es sei unvernünftig , Frankreichs positives
Programm auseinanderzusetzen , solange Deutschland
Widerstand leiste.

Was vre englische 'Antwort enthalten soll.
> London , 14 . Juli . In amtlichen britischen Kreisen
chird über den Inhalt der britischen Antwort auf die
deutsche Denkschrift, deren Fertigstellung bis zum 19^
Juli zu erwar - -" Dt , weiter vollständige Zurückhaltung
geübt . Fs kann aber als sicher angenommen werden,
daß die britische Antwort den Vorschlag enthalten
wird , einen Drnationalsn Ausschuß einzusetzen, der
Deutschlands Fähigkeit zu Entschädigungen bestimmen
soll . Möglicherweise wird auch die Frage der Beendi¬
gung des sperrigen Widerstandes im Ruhrgebiet be¬
rührt werden . Tie Note wird wahrscheinlich der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten von Amerika zur
Unterrichtung mitgeteilt werden.

„Preß - A^ yviated" meldet , daß der endgültige Ent¬
wurf der Antwort an Deutschland anfangs nächster
Woche , vielleicht schon am Montag , den Verbündeten
Regierungen zur Begutachtung übersandt werden wird.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 15 . Juli.

Nach dem Gemeindesteuergesetzt hat der Landtag am
Samstag auch noch die Landessteuerordnung erledigt.
Tie Zuschläge auf die Steuerrückstände wurden derart
geregelt , daß für jeden rückständigen Monat 15 Pro¬
zent und , wenn die Zahlung länger als drei Monate im
Rückstand bleibt, von Anfang an 30 Prozent des gan¬
zen Rückstandes für den Monat , also im ganzen 90 Pro¬
zent der rückständigen Steuersumme zu zahlen sind.
Tas Kernstück der ganzen Landessteuerordnung bildet
die Frage der Verteilung des Gesamtlandesanteils an der
Einkommen- und Körperschaftssteuer. Ter Entwurf
schlägt hier vor , daß der Staat zwei Drittel dieses Lan¬
desanteils , die Gemeinden zusammen ein Drittel er¬
halten sollen. Abg. Winker (Soz . ) nahm seinen An¬
trag : 60 Prozent Staatsanteil und 40 Prozent Ge¬
meindeanteil wieder auf, und diesem Antrag wurde auch
nach mehrstündiger Tebatte in namentlicher Abstimmung
mit 47 gegen 27 Stimmen bei 4 Enthaltungen (Bickes,
ferner vom Zentrum die Abgg. Erhärt , Keller und Rit¬
ter) zugestimmt. Für den Antrag stimmten die Soz.
und die Kommunisten, ferner der Bauernbund , der grö¬
ßere Teil der Temokratie und ein Teil des Zentrums;
Bürgerpartei und der andere Teil des Zentrums , sowie
der kleinere Teil der Temokratie war dagegen. Der
Abg . Andre (Z . ) begleitete die Bekanntgabe des Ab¬
stimmungsergebnisses mit dem Zuruf : Schnlzenbudel
Finanzminister Tr . Schall brachte, nachdem Winker
(Soz . ) seinen Antrag begründet und Aug . Müller (B .P .),
Tr . v . Mnlberger (Dem .) und Möhler (Z . ) für diesen
Antrag eingetreten waren , zum Ausdruck, daß der Staat
auf seinen Zweidrittclanteil nicht verzichten könne , da bei
Erhöhung des Gemeindeanteils auf 40 Prozent für den
Staat ein Ausfall von nicht weniger als 150 Milliarden
entstehen würde . Ter Finanzminister versicherte, daß
die Regierung in dieser Frage sich durchaus nicht einseitig
auf den Standpunkt des Staatsinteresses gestellt, son¬

dern auch die Bedürfnisse der Gemeinden aufs sorgsamste
erwogen habe . Viele Gemeinden, namentlich auch die
größeren , wie z . B . Stuttgart , können mit einer Umlage
von etwa 300 Prozent anskommen und daneben noch er¬
hebliche Mittel für ihren Betriebsfond zur Verfügung
stellen.

Tie nächste Sitzung ist auf kommenden Donnerstag
anberaumt , wo dann nach Erledung des Gemeindesteuer¬
gesetzes und der Landessteuerordnung die erwartete all¬
gemeine politische Aussprache über die Regierungsumbil¬
dung erfolgen soll.

— ^ i— . ,

Aladt und kand.
Mtrir- itz 18 . Juli 1«« .

* Do« Tch « arzwaltvrrri». Die vom h 'estgen Schwarz,
waldbezilkiverein ouf den gestrigen Sonntag origes , tz >e Ta-
geswavderung wurde nur von wenig Getreuen des Vereins
« itgewacht ; die sonst wavderlustiaen Damen fihben gänzlich.
Die große Hitze hat manches Mitglied von dieser Tages¬
wanderung abgehalten, die trotzdem ihre Reize hatte. Auf
der Höhe wurde man durch frischen Luftzug angenehm über-
rascht, bei den großen Tannen erlebte man kostbare Stun¬
den und nach der gemüilichen Ruhepause ging es über die
WaldsLge nach Pfalzgrcferwelker , wo die Wandrrgesellschaft
in gemütlichem Kreise den Abbau des Gewitters obwartete,
um dann in frischer, würziger Lust den Heimweg anzutreten.

* Gewitter. Auf die heißen, drückenden Tage der letz¬
ten Woche folgte am gestrigen Sonntag Abend vor 7 Uhr
»in sehr schweres Gewitter , das de» ersehnten Regen reich¬
lich brachte . Ohne Schaden wird dieses Gewitter aber nicht
abgegange « sein. So sieht man vorher so prächtig ge-
standene Fruchtfelder wie gewalzt am Boden liegen.

Stuttgart » 15 . Juli . (Reiseude und Lokomo¬
tivführer . ) Bei Lnnssen a . N . ist vor kurzem der
Lokomotivführer M u n k von Stuttgart , als er ftch wäh¬
rend der Fahrt aus der Maschine des Berliner Nacht¬
schnellzugs hinausbcugte , um nach einer heißgelausenen
Tenderachse zu sehen , an einem Signalmast angestoßen
und tödlich verletzt abgestürzt . Mitreisende , denen der
Sachverhalt bekannt wurde , veranstalteten im Zug eine
Sammlung für die Hinterbliebenen des verunglückten
Lokomotivführers , zu der Deutsche und Ausländer , u . a.
die Mitglieder eines . Zürcher Fußballklubs , reichliche
Spenden beisteuerten. Mit dem Ausdruck der Teilnahme
ün dem Schicksaal « das den Lokomotivführer in treuer
Pflichterfüllung ereilt hat , haben die Sammler der Reichs- .
bahndirektion Stuttgart den Betrag von 3464 700 Mk.
und 251/2 Schweizer Franken für die Hinterbliebene^
überwiesen.

^
> Weihe des Gefallenendenkmals. AmSonit-
lag wurde auf dem Waldfriedhof das Gefallenendenkmal
zu Ehren der 8000 Stuttgarter , die ihr Leben fürs Vater¬
land ließen , unter zahlreicher Beteiligung der Bevölke¬
rung eingeweiht.

Streik. Tas Personal der T . -U . -Filiaeln (Nach¬
richtenbüros ) Frankfurt , Karlsruhe und Stuttgart hat
Samstag mittag 12 Uhr die Arbeit niedergelegt , da
die Berliner Direktion die Gewährung der allgemeinen
ortsüblichen Gehaltsznschläge für Juni abgelehnt hat.

Tie neuesten Bierpreise. Der Brauereiver¬
band hat sich veranlaßt gesehen , neue Bierpreise festzu-
setzen wie folgt : lOproz . Lagerbier im Faß B500 Mk . das
Liter , Ausschankpreis 3200 —3500 Mk . für 0,3 Liter,
in der Flasche Einkaufspreis 0,5 Liter 4500 Mk . , Ver¬
kauf 5000 Mk . , 0,7 Liter Einkauf 6300 Mk . , Verkauf
7000 Mk. ; 12- 13proz . Spezialbier im Faß 8500Mk.
das Liter , im Ausschank 0,3 Liter 4200 —4500 Mk . ,in -der Flasche 0 .6 Liter im Einkauf 7500 Mk . . im Ver¬

kauf über die Straße 8500 Mk . Die Bierpreise sind „Isg
auf etwa dem 30 000fachen , die Fieiichvrcise etwa dem35 000fachen. die Kledeirpreise etwa auf dem80— 100 000-
fachen der Vorkriegszeit angelangt.

Eßlingen , 15 . Juli . (Ter Ochse Ern Schau-
fenster . ) Ein Ochse, der zur Schlachtbank geführtwurde, nahm Reißaus und verirrte sich in das Schau¬
fenster des Hauptladens des hiesigen Konsumvereins
wobei er die Scheibe zertrümmerte .

'

Mühlacker, 15 . Juli . (Ziegeleiarbeiter-
strei k. ) Tie Ziegeleiarbeiter der Firma Gebrüder Vetter
sind in den Streik getreten . Tie Arbeiterschaft hatte den
Schiedsspruch als unzureichend abgelehnt.

Gmünd , l5 . Juli . (Lohnabkommen . ) Zwischen
den Vertretern des Arbeitgeberverbandes und der Ar¬
beiterschaft der Goldwarenindustrie wurde ein neues
Lohnabkommen getroffen . In dieser Woche betragen:
die Spitzenlöhne 12 630 Mk. je stündlich und ohne Lei¬
stungszulage . Tas entspricht einer Erhöhung von rund
70—90 Prozent.

Urach, 15 . Juli . (Streik . ) Die gesamten , in der
Uracher Holzindurstie beschäftigten Arbeiter und Ar¬
beiterinnen befinden sieh im Ausstand . Der Grund hier¬
für liegt in Lohnstreitigkeiten . ^

Mannheim , 15 . Juli . ( F r a n z 0 s enr ä ub er . ) In
der Nacht zum Freitag haben sich (amtlicher Mitteilung
zufolge) im Jungbuschviertel zwei Franzosen im Ar¬
beitsanzug Herumgetrieben und die ruhig ihres Wegs
daherkommenden Zivilpersonen unter Vorhalten ihrer
Revolver durchsucht . Sie hatten es auf das Geld abge¬
sehen . Ten einen der Zivilisten fragten sie nach seinem
Zahltag und faßten ihn , als er ihnen kein Geld gab,
am Halse und zerrten ihn herum , sodaß Kragen und'
Hemd zerrissen. Vorher hatten sie schon eine Person
nach Geld durchsucht . Diese Person mußte die Hände
hochheben . Ans das Erscheinen mehrerer Zivilpersonen
hin entfernten sich die Franzosen.

Offenburg , l5 . Juli . (Bon der Besetzung .) Tie
Stadt wurde zu einer Million Mark verurteilt , weil
kürzlich ein Unbekannter nächtlicherweile ein vom fran¬
zösischen Militär durch die Stadt gelegter Telephondraht
zerschnitten worden war . Tie Freiwillige Feuerwehr
hat jetzt den Schutz der Eisenbahnen übernommen.

Pfullendorf , 15 . Juli . (Brand . ) Ter im Zinken
Bolzen gelegene große Bauernhof des Landwirts Späh
ist bis aus den Grund niedergebrannt . Außer dem Vieh¬
bestand konnte fast nichts gerettet werden . Tie Brand-
nrsache ist unbekannt .

'

Lörrach , 15 . Juli . (Verbotener Autoverkehrs
Auf den Landstraßen im Amtsbezirk Lörrach ist nnn
für die Zeit vom 1 . Mai bis 15 . September an Sonn-
und Feiertagen der Autoverkehr verboten worden . Zu¬
widerhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu 300000.
Mark oder Hast bestraft . Tie Vorschrift trat bereits
in Kraft.

Konstanz , 15 . Juli . (Ehrung . ) Aus Anlaß des
80jährigen Jubiläums des badischen Gustav-Adolf-Ver-
eins wurde dessen Vorsitzender, Stadtpfarrer O . Zandt,
von der theologischen Fakultät der Universität Heidel¬
berg zum Ehrendoktor ernannt.

Aus der Pfalz , 15 . Juli . (Neue Besetzung .^
Tie Franzosen besetzten die Oberpostdirektion Speyer.
Ter Post-, Telephon - und Telegraphenverkehr wurde
vollständig abgesperrt . Tie Sperre soll voraussichtlich
acht Tage dauern . Fünf Posträte wurden ausgewiesen.
Ms Grund für diese . Maßnahme wurde angegeben, die
Postdirektion weigere sich, einer Anweisung der Fran- >
Pzosen nachzukommen.

M Lere 1 e « et ».

Hoffnung »st der Lrbenrkompaß,
Der dem Schiff die Achtung zeigt;
Hoffnung bläht die schlaffen Segel,
Bis den Hafen es erreicht;
Hoffnung bleibt, wenn selbst dir Masten
Schon der wilde Sturm gefällt;
Hoffnung hält noch an den Planke«,
Wenn des Schiffes Kiel zerschellt.

l

Was mein einst war.
Roma» von Fr . Lrshnr.

(47) (Nachdruck verkotru.)
Bald hatte sie erfahren , daß Hubert Knappe, der

iChauffeur, in Miltenbach einem Mädchen die Ehe ve-
sprachen , sein Wort aber nicht gehalten hatte , obwohl ein
zweijähriges Kind von ihm da war — unter dem Sie¬
gel der Verschwiegenheit hatte die Jungfer es ihr an¬
vertraut , die es ganz genau wußte, da das Mädchen
ihre Freundin war.

Marie war außer sich und in ihrer Eitelkeit aufs
tiefste gekränkt. Doch sie war viel zu schlau , sich auch
nur das Geringste anmerken zu lassen ; aber ihr Beneh¬
men änderte sich allmählich — --- kühl und schnippisch
wie vordem wurde sie wieder, sein Begehren dadurch
steigernd . Als er sie an ihr Versprechen erinnerte , seine
Braut zu werden, zuckte sie die Achseln . „Davon weiß
ich nichts ! Und wenn — so Hab ' ich mir 's eben an¬
ders überlegt ! Vater mag ruhig seinen Hof verkaufen;
ich gehe nach der Stadt und nehme dort eine Stelle an;
ich habe keine Lust, Bauernfrau zu spielen !"

Sie merkte ihm seine Enttäuschung Wohl an , und es
« achte ihr SPaßp ihn noch mehr -u quälen und sei»«

Eifersucht und seinen 'Neid zu wecken .
' Darum war sie

gegen den V- rwalter Ernst Braun um so freundlicher;
sie fing an, mit ihm zu kokettieren , was den hübschen,
ernsten , gesetzten, aber ein wenig unbeholfenen Mann
beinahe in Verwirrung brachte. Wenn der hatte sich in
sie verliebt , und sie sein zu nennen , war fortan sein
heißester Wunsch.

Mit ihrem Weibesinstinkt hatte sie bald gemerkt, wie es.
um ihn stand, und sie dachte bei sich : „Frau Verwal¬
ter " werden, das könne man schon in Erwägung ziehen
— das war mehr als „ Frau Chauffeur " ! Wenn sie
nun einmal den Karl Günther nicht kriegen könne ! Ten
Verwalter wollte sie Hch auf jeden Fall warm halten!

Oester nach Feierabend , wenn sie fertig war , sah sie
»rach dem Vater . Gar vieles wußte sie dann voni Schlosse
zu erzählen — wie man sie gern habe, wie die Ba¬
ronesse freundlich sei und ihr schon manches geschenkt
habe — — überhaupt , ein Leben führe sie droben auf
dem Schlosse , wie sie es sich gar nicht besser wünschen
konnte!

In vier Wochen sollte die Hochzeit sein ; die Vor- >
bereitungen dazu seien schon in vollem Gange — groß - j
qrtig würde alles . Tie . Neuvermählten wollten die er-
sten Monate ihrer Ehe in der Schweiz verbringen . Der
Graf sei sp verliebt in seine Braut , und wisse gar
nicht, was er ihr noch alles schenken solle!

Mso noch vier Wochen , dann hatte die Qual ein
Ende, dachte Karl Güncher . Tann sah er Erdmure we¬
nigstens nicht mehr!

Jede Begegnung bereitete ihm Pein — er traf sie
jetzt öfter, da sie fast täglich nach dem Friedhof gingund dann regelmäßig beim Pfarrer mit vorsprach. Langefaß fte dann immer am Grabe der Mutter — es war,als suche sie Hisse für ihre innere Zerrissenheit , als wolle
sie dort ihre frühere Klarheit und Kraft wiederfinden,die sie verloren , seit der Fremde in ihren Weg getreten,der ihr Schicksal geworden. Unsagbar quälte sie diese?Bewußtsein . Und keiner, der ihr helfen konnte!

Schattenhaft war einmal der Gedanke in ihr auf¬
getaucht, sich in der Beichte bei dem klugen, gütigen!
Pfarrer zu erleichtern — doch ihr Stolz verschloß ihr
die Lippen.

In kurzer Zeit war das alles vorbei ! :
Ein Schauer rann ihr durch die Glieder — — mit

solchen Gefühlen wollte sie mit einem anderen vor den
Altar treten ? Je näher der Tag heranrückte, desto mehr
fühlte sie die Unmöglichkeit, Otto von Felsens Weib
zu werden ! — — —

Tem Baron war das veränderte Wesen der Tochter
ausgefallen — er vermißte ihr ruhiges , Kares Gleichmaß.
Schließlich fragte er sie.

„ Ach, Papa , es wird mir so schwer, dich zu verlassen
und von meinem geliebten Eggersdorf sortzngehen !" sagte
sie leise.

Ergriffen schloß er sie in die Arme ; gab sie doch dem
gleichen Empfinden Worte, das ihn beschwerte.

„Mein liebes Kind, glaubst du, daß ich nicht unter der
Trennung leide, daß mir mein Haus groß und öde sein
wird, wenn du nicht mehr da bist ? Toch mein Trost ist,
du gehst ins Glück !"

„Ja , ich gehe ins Glück !" wiederholte sie mit beben¬
der Stimme.

Aber aller Glanz in ihren Augen war erloschen , und
ihr Blick ging traurig wie in weite Fernen . Ach Ol
Glück - ! >;

„Otto Felsens Miltenbach ist ein beinahe fürstlWlj
Besitz zu nennen , Kind —" t

„Liebster Papa , tausendmal lieber ist mir unser besHWsdeneres Eggersdorf —"
„Tu wirst emmal Kinder haben, Erdmute — ich freue'

mich auf meine Enkel, und such bin ich daß ich tnelleWi
Mch wissen darf, wer unser Eggersdorf bekommt — O'
fremde Hände wird es «Mer menschlichen WrraussiiW
nach doch nicht fallen — Liebevoll lächelnd streichelteer der Tochter schmales Gesicht , die sich jäh errötend MSerie wandte. -

(Kortsetzmrg folgt.)
'



Deutsches Turnfest in München.
i.

'

München , 14 . Juli . Seit Freitag trafen die Son ->
derzüge der Turner ans ganz Deutschland ein . Die Mu¬
sikkapellen konnten ihren Verpflichtungen kaum Nach¬
kommen . Als einer der ersten Züge kam morgens um
7 Uhr dir Bremer Zug , der die 200 Amerikaner brachte,
die eine Riege von 10 Turnern stellen , die an den Wett¬
kämpfen teifnehmen werden . Fast alle Amerikaner , bis
auf sechs oder acht, kommen aus Chicago und haben
etwa 1000 bis 1200 Dollars mitgebracht,

'
die aus einer

Sammlung und aus dem Ertrag eines Schauturnens in
Chicago stammen und an Bedürftige zur Verteilung
kommen sollen . Tie Amerikaner werden etwa acht Tage
hier bleiben und dann nach Stuttgart weiterfahren,
W die Turnerriege ebenfalls Vorführungen machen
wird . Auch von Argentinien und Brasilien sind im
Laufe des Tages Gäste eingetroffen . Ebenso freudig
wurden die Züge der Württembergs und Badener be¬
grüßt, die gedrückt voll hier eingetroffen sind. Freitag
fand der Fest ab end des Schwäbischen AlbVer¬
eins in den Sälen des Hotel Wagner statt , die über¬
füllt waren, sodaß Massen von Württembergern wieder
umkehren mußten . Neben Musikstücken , Soli und einem
Theaterstück wurden einige ausgezeichnete humoristische
Sachen vorgetragen . Tie Stimmung war so gut, wie
die Vorträge selbst. In der Stadt ist es beängstigend
voll. Tie Straßen haben ihren Schmuck fast vollständig
schon angelegt. Straße für Straße in einheitlichen Far¬
ben . Auch der Fahnenschmuck ist reich . Hauptsächlich
ficht man das Münchener schwarz -gelb und das bayeri¬
sche Weiß-blau ; vereinzelt auch Schwarz -Weißbrot . Nir¬
gends , mit Ausnahme vielleicht vom Rathaus und Bahn¬
hof , seien dir neuen deutschen Farben zu sch n . Umso
stärker tritt diese Farbe bei den auswärtigen Turnern
hervor . Leider wird versucht, die Gelegenheit zu Politi¬
scher Werbung ^nicht ungenützt Vorbeigehen zu lassen,
und es dürfte das erstemal in Deutschland sein, daß ein
solches Fest dazu mißbraucht wird , politische Geschäfte zu
machen, wie es Hitler- offenbar durch seine vorgestrigen
und durch zwei weitere Versammlungen hofft, die er
heute und am Montag abhalten wird , heute abend unter
dem Titel „Tie Frucht der Novemberrevolution ", am
Montag „Verskavung oder deutscher Freistaat". Wie
eigenartig Regierung und Polizeidirektion ihre Erlass«
ausüben,

'
zeigt die Tatsache , daß trotz des Verbots , wäh¬

rend des Festes politische Abzeichen zu tragen, di«
Hakenkreuzlest ihre Uniformen nicht nur zu den Empfän¬
gen der Gäste am Bahnhof, sondern auch bei den Hitler-
Versammlungen auf offener Straße und imFLaal trugen,
ungehindert durch die Polizei.

Am Samstag erfolgte die Uebergaoe des Bundes¬
banners durch Leipziger Turner , womit das Deutsche
Turnfest eröffnet ist .

' Ter Massenandrang wird im¬
mer stärker.

Ueber den Hauptfesttag vom Sonntag mit Festzug,
Reden und Vorführungen berichten wir morgen.

Kieme Nachrichten aus aller Welt.
Jranzöspchr « oisaten als Raubmörder . Trei Solda¬

ten des französischen Infanterie -Regiments in Nanch,
die in em Schnedllzug Ranch—Paris einen Artillerie¬
offizier überfallen, ermordet und ausgeraubt hatten,
sind vom Kriegsgericht in Nancy zum Tode verurteilt
worden . In Deutschland werden die französischen Sol¬
daten im Räuberhanbwerk unterrichtet . Kein Wun¬
der . wenn sie es dann auch zu Hause ausüben.

verhafteter Mörder . In Hanau wurde der 22jährige
Tagwhner , Fritz Reither aus Karlsruhe festgenom¬
men , der, wie gemeldet , die Händlerin Fuchs in Karls¬
ruhe ermordet hatte und geflüchtet war . Frau Fuchs
war mit durchschnittenem Hals in ihrem Laden tot auf-
gemnden worden.

AnIH . Su«g der Grenzsperre. Tie Grenzsperre im
lkuhrgebiet wird in der Nacht vom 15 . zum 16. Just
12 Uhr aufgehoben . Vom 16. Juli morgens ab können
an den bekannten Stellen - wieder neue Pässe ausge-nellt werden.

Teulfch-Böiiischer Protest . Die völkischen Reichstags-«cgeordn-ten haben gegen den Erlaß des preußischen
Innenministers , der wegen des Verbots der Partei jede
Propaganda für sie im Falle von Neuwahlen als un-
Mlaßlich untersagte, in einem Schreiben an den preu-
mlchen Innenminister Severing schärfsten Protest er¬hoben.

Eigenartige Wirkung eines Blitzschlages . Auf einem
Landgut in der Nähe von Tarent schlug der Blitz irr

Kamin ein , drang dann weiter ips Eßzimmer, in
dem gerade 12 Personen beim Essen saßen . Dort zer-vuinmerte er sämtliches Mobiliar , schmolz die Eßbe-
necke , zerstäubte die Teiler und das Porzellan zu Pub-
„ ' ^ schlug die Tür , fuhr durch diese hinaus , wobei

w . Hausschwelle einen Hund und eine Katze töte-
derletzt

"^ ^ im Zimmer anwesenden Personen wurde

Amerikanische Forelleneier . Tie Regierung der Ver-
A"Pen Staaten hat der staatlichen Ftschereidirektio«m Hambucg uv 060 Eier der wilden Regenbogenft »-euezur Verteilung an deutsche Forellenzuchtanstal--M zum Gejchenk gemacht.

Ersreuüches aus der deutschen Jungmännerwelt . Derdes weißen Kreuzes, der sich innerhalb der deut»
L" " ü "ninnerwelt den Kampf um eine sittlichJugend zum Ziel gesetzthat , ist im letzten Jahr

«-^ Ortsgruppen gewachsen und umfaßt im ganze»mH?8ü Ortsgruppen , die meist im Zusammenhang

I» AvS Berlin wird gemeldet, hier und
n«g,vu»g ging gesteim abead «in schwere» Gewitter

7"
.

*?ike»br«chartis«m Regen nieder, das großen Schaden« t«icht«t

Woher kommt die Hitze?
^ Nicht ans Amerika, aus — Rußland.

Mit einem Schlag hat sich eni vollständigeUmbildungder früheren arioc .nal langen Witterungstendenz ausge¬bildet . Tie Temperatur ist von einem Extrem zum ent¬
gegengesetzten emporgeschnellt . Von 10 Grad zu Beginn
des Monats ist die Wärme auf 60 Grad und mehr wäh¬rend der letzten Tage angestiegen . In ununterbrochener
Folge verzeichnen wir seither schon zahlreiche tropischeTage , wie ui der Meteorologie die Tage bezeichnet wer¬
den , in denen Temperaturen von 30 Grad Wärme und
mehr austreten . In westen Kreisen hat sich durch diesen
Witterungsumschcag sicherlich nunmehr die Meinungverstärkt, daß doch noch die Ende Juni gemeldete
amerikanische Hitzwelle bet uns eingetroffen ist . Diese
Annahme findet aber durch die tatsächlichen Beob¬
achtungen keine Bestätigung. Tie augenblickliche Hitze
steht in keinem Zusammenhang mit den von America
gemeldeten hohen Temperaturen . Die Temperaturstei¬
gerung setzte bei uns mit ausrommenden Ostwinden einund verstärkte sich , je mehr diese Windrichtung die
Vorherrschaft erlangte.

Tie ersten An sauge oer Hitze beruhen auf östlichenWinde . LaS Innere von Rußland rst also die Ur-
spruugsslätte der gegenwärtigen isitze. Nach der erstenTemperalursteigeeung, die,ihre Ursache in dem Herr¬
schenden Winde hatte , nahm die Erwärniung immer
mehr den c-.harakcer reiner Strahlungswärme an . Ter
ununtervrochen klare Himmel ermöglicht eine unge¬hinderte Sonnenelnslrahmng am Tage und eine ent¬
sprechende Ausstrahlung bei Nacht.

Obwohl lut Sommer starte Erhitzung gewöhnlich raschdie Bestündigtelt der Witterung beeinträchtigt, hat die
gegenwärtige Witterung jetzt raum an Festigkeit ver¬loren . Tie nächste Zeit wird noch weiterhin heißes,trockenes Sommerwetter bringen . Selbst die Aussich¬ten auf Gewitter sind in Mittel - und Ostdeutschlandgering . .

Souuenstich und Hitzschlag . ! ! Ms
Wenn die Sonne mit ihrer ganzen sengenden Glutüber der Erde vrücet, wie es in diesen Tagen der Fallist , dann stellen sich nicht selten jene traurigen le¬

bensgefährlichen Unfälle ein . die man kurzerhandals
Hitzschlag bezeichnet . Die andauernd hohe Lufttem¬peratur , ühr : zu einer Art Wärmestauung im Körper,besonders bei ang . sttengter Arbeit , bei hastiger Be¬
wegung , bei unzmecrmützcgeir scceivung , wenn dem Or¬ganismus zu viel feste und wenig flüssige Nahrungzugeführt wlrd . Wer an heißen Lagen zuviel ißt , heiztfeinen Körper über Gebühr . Wird nun die starr er¬höhte Temperatur bnrch körperliche AnstrengungennochWetter gesteigert , so tommt es zu einer gefährlichenWärmestauung. Gewöhnlich geyen oem eigentlichen An¬fall gewisse Erscheinungen , wie starke

'
Rötung oesGesichtes, Kopßchmerz , Augenslimmern, Ohrensausen,Herzklopfen , Bercemmung voraus und weisen aus die

drohende Gefahr hin . Wird nicht rasch die gee -gneteHilfe gebracht , so bricht der Aermste plötzlich, wie voneinem Schlag gelrosten, zusammen . Fast die gleichenSymptome macht der Sonnenstich . Während aber der
Hitzschlag durch eine Würmestauung im Körper in¬
folge Hemmung der Wärmeabgabe entsteht , handelt es
sich beim Sonnenstich um eine direkte Erhitzung durchSonnenstrahlen . Manche Leute haben die Gewohnheit,an heißen Tagen oft und lange den Kopf zu entblößen.Tas ist umso gesührttcher , je senkrechter die Sonnen¬strahlen hernieoersallen und je weniger behaart die
Kopfhau : ist . Es kann bei längerer intensiver Ein¬
wirkung ber Sounenittah . cn ans die Kopfhaut eine ent¬
zündliche Reizung ber Hirnhäute eintreten , die fastimmer tödlich endet . Deshalb sollte man den Kops stetsdurch eine pasienoe Bedeckung, einen leichten, mög¬lichst he . uni l schützen, solange man den Sonnen¬strahlen ansgesetzt ist . Auch der Sonnenschirm, der
eigentlich als das Attribut der weiblichen Kleidunggilt , sottie mehr als bisher von den Herren benutzt wer¬
den . Tie Krecdung im ganzen muß luftig sein , leicht,
möglichst hellfarbig, um wenig Wärme einzusaugen.Endlich ist für die häufige Abkühlung des Körpers —
äußerlich durch raste Waschungen , Duschen, Bäder,und innerlich durch kühle Getränke — Sorge zu tra-
ggen . l ' l

i -

'
ü ^ - ! l

' ^ st ^ Heiteres . ^
Die Wahl der Todesstrafe. Unter Friedrich II . von

Preußen ließ sich ein sonst mit aller Auszeichnung
gedienter Grenadier einen Subordinationsfehler zur
Last kommen und verwirkte hierdurch das Leben . -

Das Kriegsgericht sprach die Todesstrafe aus , uick
dem Unglücklichen blieb nur die Gnade des Königs als
als einzige Hoffnung.

Der König, streng sich an das Kriegsrecht haltend,
milderte die Strafe dahin, daß der Verurteilte zwar
sterben müsse, weil er aber ein verdienter Soldat ge¬
wesen sich die Art des Todes selbst wählen dürfe,
wozu ihm eine Bedenkzeit von drei Stunden zu gön¬
nen sei.

Nach Publikation des Urteils und nach Ablauf dieser
drei Stunden wurde nun der Verurteilte gefragt, a»f
welche Art er sterben wolle.

„Ich will"
, sagte er, „an Altersschwäche sterben ."

Diese Wahl gefiel dem König so gut , daß er de»
Soldaten vollkommen begnadigte.

Die» Patent . —
«nriwr so anständig
und leb« , kesse» . -
ebenfalls dannch . Herr Doktor!"

»
Der — ,Mavmn bistdu vom Met-

geohrsetgt worben?" — „Wett ich ein Gesicht W»-
,Men Käthes — „Das ist doch kein Grund ?" —
e. es wmr aber dev» Gesicht eines Kunden !" .

(.Meggendorfer Blütt«r"4

buntes Allerlei.
Das Banner der Deutschen Turnerschaft. LeiMq«

Murner führen bet ihrer Fahrt zum Deutschen Turn-fest in München das Bundesbannner mit , das seit
.

Io uu Leipziger Rathaus aufbewahrt wurde . AuSeinem Wettbewerb, an dem sich 1880 48 Künstler be-teistgt hatten , ist dieses Bundeszetchen hervorgegangerr.Für das Banner sind im Verlaus sieben DeutscherTurnfeste, sowie bei verschiedenen anderen Gelegen«herten eine ganze Reihe Festbänder gestiftet worden,die an ernem besonderen standartenartigen Träger be-festtgt wurden , um die Bundesfahne nicht übermäßigzu belasten . Dazu kamen später Medaillen , sowieern großer reichvergoldeter Eichenkranz , der oben unterder den Fahnenstock krönenden Eule angebracht ist . Im¬merhin sind sieben große Pakete erforderlich, da-Banner nebst allem Zubehör nach München zu bringen.Als Bannerträger wurden drei bekannte ausgesuchtgroße Leipziger Turner bestimmt . Tie feierliche Ueber-
Gegenwart der Münchner Stadtvertretung,des Münchner Hauptausschusses für das 13 . DeutscheTurnfest und des Ausschusses der Deutschen Turner er-folgt am Samstag abend in der Feldherrnhalle . Da¬mit vollzieht sich gleichzeitig die eigentliche Eröff¬nung des Deutschen Turnfestes . Tie Uebergabe desBundesbanners an die Stadt München erfolgt im Auf¬trag der Stadt Leipzig durch den städtischen Turn-direktor und. Gauvertreter Fritz Gr oh in Begleitungeiniger Hundert Leipziger Turner.

Sie Aussichten deutscher Arbeitskräfte in Argenti¬nien . Ueber die Aussichten deutscher Arbeitskräfte inArgentinien gibt der Jahresbericht des deutschenReichskommissars für das Auswanderungswesen tnBuenos-Mres wertvolle Anhaltspunkte-. Ter Verein
zum Schutze germanischer Einwanderer konnte 1922:3937 Stellen Nachweisen und damit einen Rekord auf¬stellen . Aus der Statistik des Vereins geht hervor , daßam meisten ungelernte Arbeiter gesucht wurden . Dann
folgen in weitem Abstand Tischler (Bau - und Möbel¬
tischler) , die sogenannten .„Ehepaare" (männliche Hilfs¬kräfte aller Art , deren Frauen gleichzeitig im selbenBetrieb , in dem der Mann tätig ist, in HausarbeitVerwendung finden) , Schlosser , Zimmerleute , Mecha¬niker , Maler , Dienstmädchen , Gärtner , Diener , Schmie¬de, Köchinnen , Köche , Melker, Klempner, Stellmacher,Tapezierer , Schlachter usw . Von den zahlreichen kauf¬
männischen Angestellten, die sich einschreiben ließen,konnte nur ein ganz geringer Teil befriedigt werden.Sie finden sich daher unter der Rubrik der ungelerntenArbeiter , der Diener und Ehepaare . Auch deutscheBäcker sind nicht leicht unterzubringen . Es wanderndavon weit mehr ein, als in ihrem Beruf Arbeit zufinden vermögen . Tas gleiche gilt von den Berg¬leuten , denen sich nur zufällig Arbeit bietet, und die
auch kaum in die Hoffnung kommen dürften , in Ar¬
gentinien ihren Beruf auszuüben . Auch bet Chauffeu¬ren , Elektrotechnikern , Friseuren , Kellnern , Müllern,
Schlossern , Schlachtern , Technikern ergibt sich ein be¬
merkenswertes Mißverhältnis zwischen Neueingeschrie¬benen und den Angeboten freier Stellen . Deutlich
lassen sich auch die geringen Aussichten erkennen , die
sich Aerzten, Apothekern , Chemikern , Fliegern , Ju¬risten, Ingenieuren und den Erzieherinnen bieten . Da¬
gegen wird durch die Statistik die Erfahrung be¬
stätigt. daß wenigstens gegenwärtig Tischler , Köchin¬nen , Maurer , Zimmerleute , Maler besser als Ange¬
hörige anderer Berufe untergebracht werden können.

Neue Memoiren. Ter frühere württ . StaatspräsidentW . Blos hat den 2. Band seines Werkes „Von der
Monarchie zum Volksstaat" sodaß das Werk nunmehr
durch Bergers Literarisches Büro und Verlagsanstalt
Stuttgart , Neckarstraße 44 , vollständig der Oeffentlich-keit übermittelst werden kann . Ter 2 . Band bringt
noch Authentisches über die Staatsverfassungen Würt¬
tembergs und des Reiches und über die blutige Zeit des
Generalstreiks und der Putsche 1919/20, sowie über
die bewegten Tage, welche die Reichsregierung und die
die Nationalversammlung vom 15.— 20 . März 1920
nach Stuttgart führten u . A . w . -

Tie Präsidententochter als Anzeigenagenti«. Wie
aus Amerika gemeldet wird , ist Margarete Wilson, di«
Tochter des Expräsidenten, Teilhaberin an einer gro¬ßen Neuhorker Anzeigenagentur geworden. Einem In¬terviewer teilte Miß Wilson mit , daß sie von jeher ganz
besonderes Interesse für Handelsunternehmüngen ge¬habt habe. Nach Absolvierung des Handelsstudiumstrat sie als TerHaberin und Mitarbeiterin in die Firma
ein, m der sie , wie alle anderen Angestellten von mor¬
gens 9 biS abends 5 Uhr tätig ist.

„Deutsch sein, heißt treu sem !"
O wunderschöner , deutscher Rhein!
Wie lachte mir ins Herz hinein
Dein Zauberbild aus hoher Schanz,
Auf deiner Flut im Sptegelglanz:

Deutschland , mein Deutschland!
Doch schrecklich brach, dem Tiger gleich,
Ter Erbfeind in dein Friedensreich!
In rauben , Vater Rhein, dein Herz!

arob in tiefstem Seelenschmerz:
Deutschland , ganz Deutschland!

Doch sieh'
, am Strande , Hand in Hand,

Welch unbeugsamer Widerstand
Der wehrlos-deutschen Einigkeit,
Zu wahren fest trotz allem Leid:

Deutsch sein , heißt treu sein!
Vas ist ein Kampf, wie keiner war!
Drum heißen Dank! — Erkennet klar
In Treu und Glauben unbeirrt,
Daß aus dem Kreuz ein Tabor wird:

Deutschland , Alldeutschland!
Feuerbach . Karl Weiland.



Handel «nd Verkehr.
Keine Tevisenfestsehung in Berlin.

Ter Berliner Börsenvorstand beschloß , die Notie¬
rung für Devisen und Noten für Samstag ausfallen
zu lassen . Ueber die Frage , ob an börsenfreien Ta¬
gen die Notierungen für Wechsel und Noten ausfal¬
ben sollen , oder an Börsengeschäftstagen , konnte der
Börsenvorstand sich noch nicht einig werden und will
dieserhalb erst bei den amtlichen Stellen Erkundig¬
ungen einziehen.

Höchstpreis für Zcituugspapier . In den nächsten Ta¬
gen wird durch Verordnung des Reichswirtschaftsmi¬
nisters mit Wirkung vom 15 . Juli ab ein Höchstpreis

-für Zeitungsdruckpapier festgesetzt werden , der für 100
Kilo Rollenpapier 760 000 Mk. und für 100 Kilo For¬
matpapier 760 250 Mk. frei Station des Empfängers
beträgt . Es ist vorgesehen , diesen Preis im Monat Juli
nur bei weiter eintretenden Kohlenpreis- , Fracht- und
Lohnerhöhungen hinaufzusetzen . Nach Möglichkeit sollen
Lohnerhöhungen und Kohlenpreise gemeinsam abge¬
golten werden.

Schlüsselzahl im Hotelgewerbe . Ter Preismultipli-
kator für Bäder- ' und Kurorte des Reichsverbands der
Deutschen Hotels, des Allgemeinen Deutschen Bäder¬
verbandes, des Verbandes Deutscher Fremdenheimeund
des Verbandes ärztlicher Heilanstaltsbesitzer wird vom
14. Juli ab auf 23 000 erhöht. Die zur Zeit gelten¬
den Pensionspreise berechnen sich : Friedenspreis mal
Multiplikator.

- -Z MWLMsft
Mutmaßliches Wetter. !^ !

Das schwüle . Sommerwetter wird am Montag noch
toetier andauern , wenn auch Gewitterstörungen sich
Kärker ankündigen, wie dies auch die Wolkenbildung
»eia.

Letzte Nachrichten.
Die Grenzsperre verlängert.

WTS. M««>hrim , 16 . Juli . Wie die . Neue Badische
Landekzntung ' weidet, hat die Interalliierte Rheinland-
kommisstou veifügt, daß die Grenzsperre zwishen dembts tz-
tm und dem unbesetzieu Gebiet, die in der Nacht zum 16.
Juli aufgehoben werden sollte, bis zum S6 . Juli nachts
IS Uhr verlängert wird.

St»» Jeterventle » Amerikas?
WTB . Paris , 16. Juli . Der Londoner Berichterstatter

des . Petit Pariflen " hält trotz de« Ableugnuug, die von
Paris erfolgt sei, das Gerücht »ine« amerikanischen Inter¬
vention in de« Reparationsfrage aufrecht.

Wiede » drei Deutsche zrm Tode verurteilt.
WTB . Paris , 14. Juli . Nach einer HavaSmeldung

aus Aachen hat das belgische Kriegsgericht in Lachen drei
Deutsche, die in dev Meldung ohne nähere Angabe» als
Saboteurs bezeichnet werde», zum Tode verurteilt . Ihre
Namen find : Graf v . Keller, Ludwig Schultz u . FIng 'uder.
Ein vierter Angeklagter, nameus Lorbser, ist zu lebeusläng-
licher Zwangsarbeit verurteilt worden.

An Berliner amtliche, Stelle liege» Nachrichten über
dis neue« Blwurteile uud über dl« den Verurteilten zur Last
gelegtes Handlungen nicht vor. So wenig wie in den
früheren Fällen steht aber auch diesmal, wie von vornherein
betont werden muß, fremden Militärgerichten bei ihrer an-
g - maßten Tätigkeit, Recht uud Besetz zur Seite . Die War¬
nungen, vor Uebe spannung des Bogens schlugen die Or¬
gane der Einbruchsmächle erueut in den Wind . Sie legen
es ersichtlich darauf an, daß die Maßregeln zu einer noch
stärke- en Erbitterung der bedrückten Bevölkerung führen.

Auch diese neuen Bluturteile — IS deutsche wurden nnn-

mmurcye Bekanntmachungen»
Die Gebühren der Kaminfeger , deren Kehrbrzirk mehr als

eine Ortschaft umfoßt, werde» mit Wirkung vom 8 . J,li
1SS3 ab bis auf weiteres auf das Biertaui -ndfacke der
Festsetzung vom 1 . Juli ISlS (StaaiSanzeiger Nr. 2tS von
19S1 ) bestimmt . Umsatzsteuer darf noch besonders angerrchnet
werden (Staatsanzeiger Nr . 157,1923).

Nagold, den IS. Juli 19S3. Oberamt r
J A. Schneider stv. Amtmann.

Obrramt Nagold.
Ausbruch der Msrrl- uud Klauenseuche.

Die Maul- uud Klauenseuche ist ausgtbrochrn im Gehöft
der Witwe « laich tu Benre ».

Auf Grund des Viehseuchengesetz?» und der 88 181— l9S
der Min.Versügunz hiezu vom 11 . Juli 191L (Rrg .Bl . S.
817 ss .) ergeben folgend » Anordnungen:

71 . Sperrbezirk:
d'e Gemeinde Beuren.

6 . In den Umkreis vo« 18 km um den Sruchenort
werde« einbezogeu sämtliche Gemeinde » des Oberamtsbezirks
mit Ausnahme von Gültlingen, Jselshausen , Schietingen,
Sulz, Wildbera, Ober- und Nntertalheim uud folgende Ge¬
meinde» der Nachbaroberämter:

1 . i« Oberamt Calw r Hornberg, Zwerenberg, Martins-
moos, Lichhalden, Bergorte, Agrnbach , Oberkollwangen,
vreitenberz , Obrrhaugstett, Neubulach, Altbulach, Te nach,
Reuweiler, Liebrlsberg, Schmieh, Ewberg.

S . im Oberaml Neuenbürg : Enzkiösterle und Wildbad.
8 . im Oberamt Freudenstadt : Schwarzenberg, Bains-

bronn, Klosterreichendach, Ober- und Untermusbach, Hall-
wangen, Höcschwriler , Tumliazen, Cresbach, HerzogSwelter,
Durrwriler , Pfalzgrafrnweiler, Edelwrtler, Jgelsberg, Erz¬
grube-, WSrnerSberg, Grömbach, Hochdorf , Göttrlfiagen,
Beseufeld , Huzenbach . Röth , Heselbach.

4 . im Bezirksamt Gernsbach : Vorbach , Gausbach, Lau.
genbrand, R .ichevtal.

L. Besondere Maßregel« für de» Sperrbezirk.
1 . In dem verseuchten Gehöft ist über die Ställe oder

sonstigen Standorte, wo Klaurnvieh steht, di« Sperre v :r-
hängt, die abg«sprrcten Tw - e dürfe« nur mit oberamtltchrr
Erlaubnis aus dem Stall (Standort ) entfernt werden . Wei-
tere Vorschriften find « lasten über die Verwendung der Pferde
außerhalb des Gehöfts, die Verwahrung des Geflügels, die
Fernhaltung fremden Klanrnviehs von dem Gehöft, das
Weggehen von Milch, dt« Abfuhr vo» Dünger und Jauche,
die Ausfuhr von Futter, Streu und Wolle, das jedesmalige
Herausbringeu von Fahrzengrn und Gerätschaften , namentiich
Milchtransportgrfäßeu , die Eatfernung von Kadaver« u. a.
Der Besitzer, sein Vertreter, die mit der Beaufsichtigung,
Wart und Pflege der Tier« betrauten Personen «nd Tier¬
ärzte müssen sich beim Verlassen eines gesperrten Stalls
rrärigen und desinfi.ieren . Anderen Personen ist das Be¬
treten der gesperrten Ställe verboten. Zur Wartung des
Klauenvirhs in dem Gehöft dürfen Personen nicht ver¬
wendet werden , die mir fremdem Klauenvieh in Berührungkommen.

L. Sämtliches Klaurnvieh (Rindvieh, Schaft , Ziegen,
Schweine ) nicht verfluchter Gehöft« unürliegt der Absonde¬
rung im Stalle und darf nur mit oberamtlicher Erlaubnis
zur sofortigen Schlachtung entfernt «erden.

8 . Sämtliche Hund« find festzulegen.
4 . Schlächtern, Viehkastrierern , sowie Händlern und an¬

deren Personen, die gerverbsusöß 'g in Ställen verkehren,
ferner Hausterhäudler« ist da» Betreten aller Ställe und
sonstiger Standort« vo« Klauenvieh im Sperrbezirke «nd
der Eintritt in dir Seuchengehisste verboten.

5 . Dünger und Jauche von Klaurnvieh, ferner Gerät¬
schaften und Gegenstände aller Art, die mit solchem Vieh in
Berührung gekommen find , dürfen au» dem Sperrbezirke nur
» tt polizeilicher Erlaubnis anszeführt «erden.

6 . Die Ensuhr von Klanenp'
eh in den Sperrbezirk, sowie

das Durchtreiben von soschem Vieh und das Durchfahren
mit W ed -ikäuergespann durch den Bezirk ist verboten. Aus¬
nahmen für die Einfuhr kann das Oberamt zulass !».

7 . Die Ver- und Entladung von Klaurnvieh auf den
Bahnstationen im Sperrbezirk ist verboten.
II. Besondere Maßregel « für da- Beobachtung- -

gebiet, soweit ei in den Oberamtsbezirk fällt.
1 . Das K '

auerwieh darf aus de« Beobachtung»gebiet
nicht entfernt werden . Das Obe amt kann di« Ausfuhr in
der Regel nur zu sofortiger Schlachtung zulassen.

s . Das Durchtreiben von Klaurnvieh und das Durch¬
fahren mit Widerkäuergespannen ist verboten.
III. Gemeinsame Maßregel» für Sperrbezirk , « e-

obachtuagsgebiet und 15 km Umkreis,
soweit ste in den Oberamtsbeznk fallen.

Bei boten stad r
1 . Di« Abhaltung von Märkten und marktähnlichen Ver¬

anstaltungen mit Klaue vi ' h, so vie der Austrieb von Klauen-
virh auf Jahr- und Wochrnmä kte.

L . Der Handel mit Klaurnvieh, der ohne vorgängige
Bestellung entweder außerhalb des Gsmetudedezi ks der ge¬
werblichen Niederlassungdes Händlers oder ohne Begründung
einer s lcheu sta > fi idet. Ats Handel gilt auch das Auf¬
suchen von Bestellungen durch Händler ohne M tführeu von
Tiere» und das Aufkäufen von Tieren durch Händler.

3 . Die Veranstaltung von Versteigerungenvon Klauenvieh.
4 . Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit

Klaaeuv 'eh.
5 . Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch

aus Sammrlmotkereien an landwirtschaftliche Betriebe, in
denen Klanervirh gehalten wird, sowie dir Verwertung
solche» Milch in den eigenen V ehbeständen der Molkerei,
soweit die» nicht schon ohnehin verboten ist, ferner die Ent-
frrnuna der znr Anlieferung der Milch und zur Ablieferung
der Milchrückiände benutzten Gesäße aus der Molkerei , be¬
vor fie drsiufizie t sind.

Al» ausreichende Erh tzung der Milch ist anzusrhen
s ) Erhitzungüber offenem Feuer bis zum wiederholten Auf-

kdchen;
b) Erh tz n' g durch unmittelbar oder mittelbar einwirkende»

strö aende » Wafferdampf auf 85 ° ;
o) Erhitzung im Wasftrbad, und zwar

entweder auf 85 ° für dis Dauer eine» Minute
oder, uuter der Voraussetzung, daß durch geeignete
Vorrichtungen ein« gleichmäßige E wärmung der ge¬
samten Milch >." Nge oder M>lchrück, : L .rde gewährleistet
ist, auf 70 » fü ? d e Da icr euer halben Stunde.

Dir Desinfektion dir Milchzesäße kann mit strömendem
Wafferdampf oder durch Auskochen in W ss -r oder 3pro-
zentigrr Soda- oder Seiseulösuug oder auf eine der folgenden
Arten geschehen:

durch Einlegen der Gefäße in kochend heißes Wasser oder
kochend Hecht Sodalösung oder dünne Kalkmilch für die
Dauer von mindestens S -Minuten derart, daß alle Teile der
Gefäße von der Flüssigkeit bedeckt sind,

od« durch gründliche » Abbü .sten der Außen- und Innen¬
fläche der Gefäße nebst « r ffen, Dick ln und anderen Ver¬
schlußvorrichtungen mit kochend he'ßem Wasser oder kochend
heißer Sodalösung od« dünner Kalkmilch.

Jeder weiter « Ausbruch od« Verdacht der Seuche ist
der Ortspoltzeibehördr sofort nach dem Auftreten der ersten
KrankheitSrrschetrmngea anzuzrlgen. Verletzungen der An-
zrigepfl 'cht oder der vorstehend angrordneten Schutzmaßregel«
unterliegrn den Strafbestimmungen des § 318 StGB, und
der 88 74— 77 d,S Virhseuchrngrsrtzes und ziehen den Brr-
lust des Entschädigungsanspruchs für Rindvieh nach sich.

Nagold, dm 14 . Juli 1923 . Ob«amt r
I . A. Schneid« , st . A.

ourchgesührn»Svstem.
'

wodurch di« Bevölkerung entgiltig in ihrem Wide,,stand zerbrochen werden soll bevor eine Lösung de, Ko«.Mtrs hrrbrigeführt weiden kann und die Bevölkerung darausvorder,i 'et, daß gerade iu de, nächsten Zeit durch .rmsM,Drangsalierung politische. Ziele A k^ uMchen A -gl««,,nzwungen werden soll««. Sie wird auch diese» D -rftch.«a.genüb-r ihr. alte, jetzt doppelt wirksam . S audh ,f«Mbeweisen und sitz auch durch gehäuft« Terrorakte nicht vondem heldevhasten Widerstand abbringr« lassen.
Greßr, « ans i, Esse«.

WTB . Pari «. 14. Juli . Nach einer Hrvasmeldu -zaus Essen stad gestern dort ein« Milliarde 950 MillionenMark beschlagnahmt worden, di« zu Lohnzahlungen a«Eisenbahner bestimmt gewesen seien.
Au« Flucht »es Korvette »? »Mit - Schärst.WTB » erl «. 15. Juli . (Amt ich) Gegen dm ml.«akenen Korvettenkapitän a. D. Eqrhardthat der OErreicht,anwatt einen Steckbrief « lassen und auf dieErgreifungdes.selben eine Belohnung von S5 Millionen ausgesetzt. Di«Nackiickt von der Flucht wurde sofort durch Funkentrlegramm«« alle in Betracht kommenden Polizeibehörden writerg,-aebeu. Die Flucht wurde, soweit sich bis j-tzt beurteilenläßt, zum mind. sten durch Fahrlässigkeit des Gefänguispn.fsnals begünstigt.

Ei» Zusammenstoß kn München.
WTB Mst-che». 14 . Juli . Nach . Schluß der heutigenVersammlung der Nationalsozialisten im Zi kaS Krone k«es in der Arnoldstraße zu Z .fammenstößen zwischen drrPolizei und Ver fammlungSteiloehmem.

_Mr die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.V l den>

Oderamt Nagold.
Ausbruch der Maul - uud Klauenseuche.

Die Maul , und Klauenseuche ist ausgebrochru im <ik-
höste ' drs Ada « Krr » in EttosauaSweiler.

Auf G ' und d's Vie ftuchengefttze» und drr 88 181 bi»
19S der Mm Verfüguvg hiezu vom 11 . Juli ISIS (Reg.BI.S . 317 ff ) « zehen folgende Anordnungen:

71. Sperrbezirk : dieg ' samt« Gemeinde Ettmannswetler.Das Kraueavi h der utchtoerseuchten G Höfte darf zu,Arbeit verwendet werdm, soweit nicht einzelne dieser Gehöfteals besonders gefährdet brzeichaet stad.
8 « eobachluagsgebieto Simmersfvld und Parzelle

Levgenloch Gde. ll«b«rbcrg.
O . In dm Umkreis vo» 18 km um de» Seuchen«srt werden rinbezozrn sämtliche Ge -ieiuden mit Ausnahmevon Js lthauseu und Sulz und Gü klingen des ObuaM«

bezirks und folgende Gemeinden der Nachbarübsränt « :
1 . im O ieramt C lw : Agenbach , Atchhalden , Al>bniach,

Bergorte, Brritenberg, Hornberg, Lkbelsbera , Marünsmooi,
Neubulach, N -uwetl«r, Oberhrujstett, O rerk allwangen,
Schmieh, Teinach, Altdurz, Wü zbach, Rökrabach , Z orren«berg.

S. im Oberamt Horb : Hoch >orf, Göttelfinzen, Jhltnge »,Temmlingen, Lützrnhardt, Salzstekten.
3 . im Obrramt F eudenstavt: sämtliche G -mündm mit

Ausnahme von Baieribronn, Freudenstadt, Lomboch, LH-
burg, N-uneck, Retnerzau, Rodt, Wiltendorf.4. im Odrramt Neuenbürg : Gizklösterle und Wildbad.

5. im Bezirksamt Gerasoach : Rrumü -rzrch.Im übrigen gelten di« gleichen Bestimmungen wie beiBeuren.
Mü » z-

DasSaWckvMWMeem
oller Nrt in den hi -sizen Gemeinde - und Pcioatwaldunge»
ist für Auswä liae

_WA ^ bei Strafe verboten.
Den 14 . Juli 1913 . Geueelvdrrat.

LMM
V kauf- Mittueoch m >tt «g Ist Uhr

in der »Traube " in Altmsteig ein
S jähüges

Stut-5ohleu
(R pp-, Rafltpserd).

Eventl . auch Tauschhanda an Vieh.

Eine Bruthenne
mit 1v Jnagea verkauft
Dienstag Abend 7 Uhr

Waguer
8 - euhausr«.

Briefordner
u -id

Schnellhefter
sowie

Durchschlagpapier
SchreiömWea „
Kohlenpapisr

hat stcts auf Lag« !

Verloren
eineUhr samt Kette vom
» Waldhorn " Meistern nach
Atchelb rg . Der redliche Fin¬
der wird gebeten, dieselbe ab-
zugebe» o egen gute Belohnung
im „Waldhoru" irr
Meister».

Kauf« gut erhaltene
« Scher

uu, und al e, sowie
echte Perferteppich«.

Adresse zu « fragen in de,
Geschäftsstelle ds. «l.

Eta« zweijährige , schöne

Ziege
verkauft

Paul « chr- th
Stotfelde«
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